
 

Ich bin zufrieden. Zum Abendessen habe ich mir Nudeln mit Olivenöl und 

italienischen Streukäse gemacht, zum Nachtisch gab’s ein kleines Stück 

Vollmilchschokolade - Einkäufe aus der weit entfernten Hauptstadt und eine nette 

Abwechslung zum sonst alltäglichen Reis mit Bohnen. Zwar herrscht durchweg 

grauer Himmel (begleitet von unaufhörlichen Regen), jeden Abend wird der Strom 

abgestellt und nach Mittag gibt es immer noch kein Wasser. Aber daran gewöhnt 

man sich und bin ich nach zehn Monaten getanen Dienstes durchweg guter 

Stimmung. Die Arbeit an der Schule läuft super und auch im Fußball gibt es 

erfreuliche Neuigkeiten zu vermelden. 

 

Das Titelbild zeigt mein tercer año (9. Klasse) denen ich täglich Mathe-, Physik- oder 

Chemieunterricht erteile. „Den Wunsch, unsere Hauswand „irgendwann mal“ 

auszubessern hatten wir schon länger. Als das Thema „Mauern“ für die neue SAW-

Ausgabe bekannt gegeben wurde, war der Rahmen perfekt. […] Während Stefan die 

Wand im Grundfarbton strich, erarbeitete Patrick mit den Schülern das Konzept und 
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Dies die Auflösung zum „Was passiert mit der Wand?“-Rätsel aus dem letzten Bericht 
 



ließ Entwürfe auf Papier malen. […] Hochmotiviert konnten die Schüler dann ihrer 

unerschöpflichen Kreativität und ihrem Talent endlich freien Lauf lassen. Einige 

Schüler waren schon in den Ferien gekommen, um ihre Bilder mit Bleistift 

vorzuzeichnen, andere legten einfach ohne Vorbereitungen los. […]. Um den grauen 

Regen zu vergessen, wurde reichlich leckeres italienisch-deutschen Essen gereicht 

und Musik gespielt. Die engagierten Schüler können nach löblich getaner Arbeit 

stolz auf ihr Werk sein. […] Alle Neuntklässler dürfen sich zudem über volle 

Punktzahlen in „Praktische Erziehung“ und „Sozialkunde“ freuen […] 

Danke an die Weltweite Initiative e.V., die dieses Projekt aus dem Ideentopf 

finanzierte.“ (In der neuen Schwarz-auf-Wise Ausgabe gibt es den vollständigen 

Artikel dazu.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Über das restliche Schulgeschehen halt ich mich in diesem Bericht ins Schweigen, 

beim nächsten Mal dann wieder mehr, dann vielleicht auch mit einer neuen 

Überraschung. Dieses Mal soll der Fußball wieder thematisiert werden. 

 

Nach der Saisonpause haben wir unsere Mannschaft (von Real Madrid in Deportivo 

Alemanica umgetauft) mit vielen Spielern aus unserer Schule verstärkt, außerdem 

wurde altersbedingt nur noch eine U-17-Liga eröffnet. Obwohl wir mit dem Stamm 

des letzten Jahres (U-15) spielen und uns anfangs ein Absturz prophezeit wurde, 

dass wir unbedingt ältere Spieler brauchen, konnten wir uns auf den zweiten 

Tabellenplatz vorkämpfen. Die einzelnen Ergebnisse in der Übersicht: 2:4 verloren, 

6:4 gewonnen, 5:1 gewonnen, 2:2, 2:2, 1:1, 5:2 und 4:3 gewonnen. Die Mannschaft 

wirkt insgesamt viel zuverlässiger und geschlossener, es herrscht mehr 

Verantwortungsbewusstsein und mehr Teamgeist. Arroz de leche („Milchreis“, weil er 

jeden morgen genau dies verkauft) hat sich als mit bisher 14 Treffern (dabei zwei 

Viererpackungen) als Top-Zugang erwiesen. 



Äußerst zufrieden bin ich über zwei Ereignisse der letzten Wochen: meine Wahl zum 

Vize-Präsidenten der U-17-Liga und das Eintreffen der Spende im Wert von 2000 

Dollar. Aber von Beginn an: 
 

Ich erinnere mich noch gut an unser erstes Spiel, 22 Spieler standen bunt gemischt 

auf dem Feld und ich hatte Probleme, unsere Spieler von denen des Gegners 

auseinander zu halten. Damals im November hatte ich schon den tiefen Wunsch dies 

zu ändern.  

Zufällig hatte ich kurz vor Ausreise das Vergnügen die Mutter eines anderen 

Freiwilligen aus Bolivien kennen zu lernen. Diese hatte mir damals mitgeteilt, dass 

eine Bank in Bolivien das Projekt dort gefördert hätte und dass es eine solche Bank 

auch in Nicaragua gäbe, spontan schickte sie mir die Emailadresse vom dort 

ansässigen Vorstandschef. Dieser Kontakt sollte noch Gold wert sein: Wenig später 

im Dezember konnte ich ein Treffen in Managua mit der „Banco ProCrédit“, einer 

deutsch-nicaraguanischen Entwicklungsbank, vereinbaren. Die Gespräche mit einer 

jungen, deutschen Mitarbeiterin verliefen super und haben ein sehr starkes Interesse 

für unsere Projekte geweckt. Der Plan, in unserer Region zu helfen.  

Die ursprüngliche Idee, nur unsere Mannschaft auszurüsten, konnte auf alle 

Mannschaften ausgeweitet werden. Und nach acht Monaten langen, geduldigen 

Wartens, stundenlangen Verhandlungen bei Kostenvoranschlägen, Bezahlungen, 

Trikotdesigns, vielen Telefonaten und ständigen Ruhigstellens auf die Frage, wann 

denn die uniformes ankämen, seitens der Mannschaften… war es letzten Montag 

endlich so weit: Die feierliche Übergabe. Selbst als die Sachen ankamen, mussten 

wir noch ewig den Bus suchen. Der Moment aber, das Trikot endlich überzustreifen 

und nach Hause zu radeln war überwältigend und treib mir die ein oder andere Träne 

in die Augen. Die Arbeit hatte sich eindeutig gelohnt! 

Alle sieben Trainer konnten es kaum erwarten, am nächsten Tag für ihre Mannschaft 

die 21 Trikots, zwei Fußbälle und drei Fußballschuhe zu empfangen. Zur Übergabe 

rückten sogar zwei (regionale) Fernsehteams und ein Radiosender an.  

Ich denke, man kann sich bei allen Beteiligten, die diese Spende ermöglicht haben, 

nicht ausreichend genug für dieses tolle Geschenk bedanken!  

 



 

 

 

 

 

Das schon monatelange Engagement für den lokalen Fußball hat mir das ehrenvolle 

Amt des Vizepräsidenten für die U-17-Liga eingebracht. So konnte ich schon sehr 

wertvolle und lehrreiche Erfahrung machen. Mir bei einer Versammlung mit der 

Fußballfederación beispielsweise aufgefallen, wie wichtig es ist, für eine andere 

Kultur sensibilisiert zu sein. Beispielsweise wurde mir erzählt, dass vor Jahren eine 

Fußballakademie, die von einer italienischen Milchproduktfirma finanziert werden 

sollte, nicht errichtet werden konnte, da es Uneinigkeiten in den oberen Etagen der 

federación gab, die nicht entstanden wären, wenn vor Ort jemanden einen Fuß in der 

Kultur gehabt hätte, sprich gute Kontakte und Sprachkenntnisse gehabt hätte. 

Ein Freund namens Paúl, Koordinator der Jugendligen, hat mir hinter vorgehaltener 

Hand auch mitgeteilt, dass ohne unseren längeren Aufenthalt, die jetzige Spende 

nicht so reibungslos über die Bühne gelaufen wäre. Die Sachen wären wohl nicht bei 

den Kindern angekommen, sondern vom Erwachsenenpräsidium aus Neid und 

Korruption verscherbelt worden. Entwicklungshilfe ist also nicht gleich immer 

Entwicklungshilfe. Dass eine Spende eines anderen Landes also dort ankommt, wo 

Hier ein paar Beispiele der Trikots: Alemanica (unsere), Los Pumas, Liverpool 
und America 

Links: Ich beim Interview der hier ansässigen Fernsehanstalten 
Rechts: Die Übergabe im Pavillon des parque central, ein lang ersehnter Moment 



sie helfen soll, ist wegen dieser Mechanismen also nie garantiert. Mit Geld allein wird 

also keinen direkt weitergeholfen. Bei dem verheerenden Erdbeben von 1972 sind 

die internationalen Wiederaufbau-Millionen eigentlich nur direkt in Somozas, der 

damalige Diktator, eigenen Besitz geflossen, das Volk ging leer aus. Personen, die 

sich vor Ort ein wenig auskennen und sich einsetzen sind also unerlässlich. 

 

Ok, gleich wird eine Lehrerin vom Kollegium verabschiedet. Ein Traje soll es sein, 

also eine Feier, wo jeder etwas mitbringt (der eine Reis, der andere Getränke, 

Fleisch,…). Schönen Sommer noch und  

 

liebe Grüße! 

Stefan 

 

PS: Wer möchte kann sich ja mal direkte, audiovisuelle Eindrücke von meiner 

Projektarbeit machen. Unter diesem Link könnt ihr sehen wie ich im primer grado 

(erste Klasse) Englischunterricht gebe:  

http://www.youtube.com/watch?v=7ov8024_3Yg 

Stefan 

 

Eindrücke von der zweiten „kermés“ (Thementag) zu „Nicaragua“, also alles zum Thema Wasser – von der 
Bedeutung für den Menschen bis zur Situation im eigenen Lande (Verschmutzung, Verseuchung, 
Verschwendung). Wie man sieht war ´ne Menge los, ich finde das Konzept sehr vorbildlich. Sehr praktisch 
auch das Mikroskop, welches mein Bruder damals aus Deutschland mitgebracht hatte, um die 
Wasserqualitäten der umliegenden Flüsse mit Trinkwasser oder Pfützenwasser zu vergleichen. 


